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Dritter Aufzug

Zimmer wie im erſten Aufzug

Erſter Auftritt

Anna Andrejewna , Marja Antonowna

( ſtehen beide in derſelben Stellung am Fenſter , wie am Ende des

erſten Aufzuges ) .

Anna Andrejewna . So , nun warten wir ſchon eine

ganze Stunde , und an allem biſt du mit deiner dummen

Ziererei ſchuld : War ſchon ganz angezogen ! Nein , ſie muß
noch weiter herumtrödeln . . . Hätte ich doch gar nicht auf
dich gehört ! Wie ärgerlich ! Wie mit Abſicht , — auch nicht
eine Menſchenſeele , wie wenn alles ausgeſtorben wäre !

Marja Antonowna . Nein , wirklich , Mamachen , in
ein paar Minuten werden wir alles wiſſen . Awdotja muß
doch auch bald wiederkommen . ( Schaut zum Fenſter hinaus und

ſtößt einen Schrei aus . ) Ach , Mamachen , Mamachen , da
kommt jemand , da am Ende der Straße .

Anna Andrejewna . Wo kommt jemand ? Immer
mußt du phantaſieren . Nun ja , es kommt jemand . Wer iſt
es denn , der da kommt ? Ein kleiner Mann . . . im Frack

. wer iſt das nur ? Wie ? Ah, das iſt aber doch ärgerlich !
Wer kann es nur ſein ?

Marja Antonowna . Das iſt Dobtſchinskij , Mamachen .
Anna Andrejewna . Das iſt doch nicht Dobtſchinskij !

Immer leideſt du an Einbildungen . . . Das iſt doch gar
nicht Dobtſchinskij. ( Winkt mit dem Tuche . ) He, Sie , kommen
Sie doch her , ſchneller .
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Marja Antonowna . Nein , wirklich , Mamachen ,
das iſt ſicher Dobtſchinskij .

Anna Andrejewna . Natürlich , nur um zu ſtreiten .

Ich ſage dir doch , es iſt nicht Dobtſchinskij .

Marja Antonowna . Nun , und jetzt, Mamachen ?

ſehen Sie , es iſt doch Dobtſchinskij .
Anna Andrejewna . Nun gut , ſchön , es iſt Dob⸗

tſchinskij , jetzt ſehe ich es auch . Wozu ſtreiteſt du nur ?

( Ruft durchs Fenſter . ) Schneller , ſchneller , warum gehen Sie

nur ſo langſam ? Nun , wie ſteht ' s , wo ſind ſie jetzt, wie ?

So ſprechen Sie doch ſchon von unten herauf , es iſt doch

ganz gleich . Wie ? Sehr ſtreng ? Ja , und mein Mann ?

mein Mann ? ( Tritt etwas vom Fenſter zurück , ärgerlich . ) So was

Dummes , will einem nichts erzählen , bevor er nicht im

Zimmer iſt .

Zweiter Auftritt

Dieſelben und Dobtſchinskij

Anna Andrejewna . Nein , ſagen Sie bitte , ſchämen
Sie ſich gar nicht ? Auf Sie allein habe ich mich verlaſſen
wie auf einen anſtändigen Menſchen . Auf einmal liefen alle

hinaus und Sie hinter ihnen her . Und nun kann ich von

niemand erfahren , was eigentlich los iſt . Schämen Sie ſich

gar nicht ? Ich habe doch Ihren Wanitſchka und Ihre Liſanka
aus der Taufe gehoben , und nun benehmen Sie ſich ſo

gegen mich !
Dobtſchinskij . Bei Gott , Frau Gevatter , ich bin

ſo gelaufen , um Ihnen meine Aufwartung zu machen , daß
ich gar nicht zu Atem kommen kann . Gehorſamer Diener ,

Marja Antonowna .

Marja Antonowna . Guten Tag , Pjotr Iwanowitſch .
Anna Andrejewna . Nun alſo , was gibt ' s? So er⸗

zählen Sie doch . Was geht da vor ?

Dobtſchinskij . Anton Antonowitſch ſchickt Ihnen ein

Billett .

Anna Andrejewna . Alſo wer iſt er ? Ein General ?

51



Dobtſchinskij . Nein , ein General nicht , aber ſicher

nicht viel weniger als ein General . So gebildet , und von

ſo noblem Benehmen .
Anna Andrejewna . Ah, alſo es iſt derſelbe , von

dem man meinem Manne geſchrieben hat ?

Dobtſchinskij . Eben derſelbe . Das habe ich zuerſt

entdeckt , ich und Pjotr Iwanowttſch .
Anna Andrejewna . Nun alſo , erzählen Sie ſchnell ,

wie war ' s ? Was iſt paſſiert ?
Dobtſchinskij . Gott Lob und Dank , es iſt alles gut

abgelaufen . Anfangs empfing er Anton Antonowitſch etwas

unfreundlich , jawohl , er wurde ſehr böſe und ſagte , in dem

Gaſthof ſei alles ſchlecht , er werde nicht zu ihm fahren , und

er hätte keine Luſt , ſeinetwegen im Gefängnis zu ſitzen.
Später jedoch , als er ſich von der vollkommenen Unſchuld
Anton Antonowitſchs überzeugt hatte , als ſie ſich etwas näher

getreten waren und vertraulich miteinander geſprochen hatten ,
wurde er andern Sinnes , änderte den Ton , und von da ab

ging alles , Gott ſei Dank , ſehr gut . Jetzt ſind ſie zuſammen

fortgefahren , um ſich die Armenanſtalten anzuſehen
Anton Antonowitſch hatte nämlich tatſächlich gefürchtet , daß er

im geheimen denunziert worden ſei ; und ich ſelbſt hatte auch
ein wenig Angſt bekommen .

Anna Andrejewna . Ja , was hatten denn Sie zu

fürchten ? Sie ſind doch kein Beamter !

Dobtſchinskij . Ja freilich , aber Sie wiſſen doch, wenn

ein ſo hoher Staatsbeamter mit einem ſpricht , empfindet man

immer ſo etwas wie Furcht .

Anna Andrejewna . Hm , ja . . . aber das ſind ja

doch alles Torheiten . Sagen Sie : Wie ſieht er aus ? Iſt er

alt oder jung ?
Dobtſchinskij . Jung , ein ganz junger Herr von

etwa dreiundzwanzig Jahren ; und dabei ſpricht er ganz wie

ein alter Mann . „ Bitte, “ ſagt er , „ich will gern da und

dahin fahren “ — ( geſtikuliert mit den Händen ) — alles ſo

freundlich und leutſelig . „ Ich ſchreibe “, ſagt er , „ und leſe auch

gern ein wenig “ , „ was mich ſtört, “ ſagt er , „iſt nur , daß es

im Zimmer etwas dunkel iſt “.
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Anna Andrejewna .
brünett oder blond ?

Dobtſchinskij . Nein , mehr chätain ; und ſo ſchnelle ,

lebhafte Augen hat er , wie zwei kleine Mäuschen ; man wird

ganz verlegen .

Anna Andrejewna . Was ſchreibt er mir hier eigent —

lich in dem Billett ? ( ieſt . ) „Ich beeile mich , Dich zu benach —

richtigen , liebes Kind , daß ich mich in einem recht traurigen
Zuſtande befand , allein ich vertraue auf Gottes Barm —

herzigkeit für zwei Salzgurken extra und eine halbe Portion

Kaviar , einen Rubel fünfundzwanzig Kopeken “— Innehaltend . )

Ich verſtehe kein Wort : was ſollen hier die Salzgurken und

der Kaviar ?

Dobtſchinskij . Ach ſo — Anton Antonowitſch hat in

der Eile auf einem beſchriebenen Papier geſchrieben ; da ſtand

irgendeine Rechnung darauf .

Anna Andrejewna . Ach ja , tatſächlich . Cährt fort

zu leſen . ) „Allein ich vertraue auf Gottes Barmherzigkeit und

hoffe , daß alles gut ablaufen wird . Laß ſchnell ein Zimmer

für den vornehmen Gaſt herrichten . Das mit den gelben

Tapeten . Für das Mittageſſen brauchſt Du keine beſonderen

Anſtalten zu machen , weil wir im Armenhaus bei Artemij

Filippowitſch einen kleinen Imbiß nehmen werden . Dafür

aber laß recht viel Wein kommen , ſag dem Kaufmann

Abdulin , er ſoll welchen ſchicken, und zwar vom allerbeſten ,

ſonſt kehr ' ich ihm ſeinen ganzen Keller um . Ich küſſe Deine

Hand , liebes Kind , und verbleibe Dein Anton Skwosnik

Dmuchanowskij . . . “ Ach Gott , ach Gott ! Da muß man

ſich aber beeilen ! He, wer iſt denn da ? Miſchka !

Dobtſchinskij ( läuft zur Tür und ruft hinaus ) . Miſchka !
Miſchka ! Miſchka ! Miſchka tritt ein . )

Anna Andrejewna . Hör mal ! Lauf ſchnell zum

Kaufmann Abdulin . . . wart , ich gebe dir einen Zettel mit .

( Setzt ſich an den Tiſch , ſchreibt ein Billett und ſpricht während⸗

deſſen . ) Gib dieſen Zettel dem Kutſcher Sſidor , ſag ihm , er

ſoll mit ihm zum Kaufmann Abdulin laufen und Wein

holen . Und du , geh ſofort und räum mir das Zimmer

auf und richte es ordentlich für den Gaſt her . Man ſoll

Und wie ſieht er aus ? Iſt er
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ein Bett hineinſtellen , einen Waſchtiſch und was ſonſt noch

dazu gehört .

Dobtſchinskij . Und ich , Anna Andrejewna , ich will

ſchnell hinlaufen und ſchauen , wieer inſpiziert .
Anna Andrejewna . Ja , gehen Sie , gehen Sie nur ,

ich will Sie nicht aufhalten .

Dritter Auftritt

Anna Andrejewna und Marja Antonowna

Anna Andrejewna . Nun , Maſchenka . Jetzt müſſen
wir Toilette machen . Das iſt nämlich eine Großſtadtpflanze ,
Gott verhüte , daß er irgend etwas findet , worüber er ſich

luſtig machen könnte . Es wäre am ſchicklichſten für dich ,
wenn du das blaue Kleid mit den kleinen Rüſchen anziehen

würdeſt .
Marja Antonowna . Fil Mamachen , das blaue , das

gefällt mir gar nicht ; die Ljapkin Tjapkin trägt doch auch

blau , und die Tochter von Herrn Semljanika hat auch ein

blaues Kleid . Nein , ich ziehe lieber das bunte an .

Anna Andrejewna . Das bunte ! Wirklich , wenn

du was ſagſt , iſt es immer nur , um zu widerſprechen . Das

blaue wird dir viel beſſer ſtehen , weil ich mein ſtrohgelbes
anziehen will . Das ſtrohgelbe hab ' ich beſonders gern .

Marja Antonowna . Aber , Mamachen , das ſtrohgelbe
ſteht Ihnen doch gar nicht .

Anna Andrejewna . Wie , ſtrohgelb ſteht mir nicht ?

Marja Antonowna . Nein , es ſteht Ihnen nicht . Ich

weiß nicht , wobei ich ſchwören könnte , daß es Ihnen nicht

ſteht : dazu muß man ganz dunkle Augen haben .
Anna Andrejewna . Das iſt noch ſchöner ! Sind

meine Augen etwa nicht dunkel ? Sie ſind doch ſo dunkel

wie nur möglich ! So einen Unſinn zu reden ! Sind ſie etwa

nicht dunkel , wo ich doch beim Kartenlegen immer die

Treffdame bin .

Marja Antonowna . Ach nein , Mamachen ! Sie

ſind doch mehr die Herzdame .
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Anna Andrejewna . Unſinn , ein vollkommener Un⸗

ſinn . Ich war nie die Herzdame . ( Geht eilig mit Marja An⸗

tonowna hinaus und ſpricht noch weiter hinter der Szene . ) Nein ,
ſolch eine tolle Idee ! Die Herzdame ! Das iſt doch , weiß
der Himmel was ! ( Nachdem ſie fort ſind , geht die Tür auf , und

man ſieht Miſchka Kehrricht hinauswerfen . Aus der andern Tür

tritt Oſſip mit einem Koffer auf dem Kopfe . )

Vierter Auftritt

Miſchka und Oſſip

Oſſip . Wo geht ' s hier hin ?

Miſchka . Hierher , Onkelchen , hierher .

Oſſip . Wart , laß mich erſt etwas ausruhen . O, dies

elende Leben ! Wenn man einen leeren Magen hat , erſcheint
einem eine jede Laſt zu ſchwer .

Miſchka . Sagen Sie mal , Onkelchen : wird er

bald General ?

O ſſip . Was für ein General ?

Miſchka . Nun , Ihr Herr !
Oſſip . Mein Herr ? Was iſt denn der für ein General ?

Miſchka . Wie ? Iſt er nicht General ?

Oſſip . Freilich , iſt er General , nur von hinten .

Miſchka . Und iſt das mehr oder weniger als ein

richtiger General ?

Oſſip . Mehr .

Miſchka . Sieh einer an ! Darum alſo die große Auf —

regung hier !

Oſſip . Hör mal , Kleiner . Du biſt doch ein geriebener
Burſche ; mach mir doch mal was zum Eſſen zurecht !

Miſchka . Ja , es iſt aber noch nichts fertig für Sie ,

Onkelchen . Ein gewöhnliches Gericht werden Sie ja doch nicht

eſſen ; aber wenn Ihr Herr ſich zu Tiſche ſetzt, dann be —

kommen auch Sie zu eſſen ! vom ſelben nämlich , was er

bekommt .

Oſſip . Und vom gewöhnlichen , was gibt ' s da zu eſſen ?
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Miſchka . Weißkohlſuppe , Grütze und Paſteten .

Oſſip . Alſo dann her damit ; her mit der Suppe ,
der Grütze und den Paſteten ! Tut nichts . Ich eſſe alles .

So , nun wollen wir den Koffer wegtragen . Gibt ' s da noch
einen andern Ausgang ? Wie ?

Miſchka . Gewiß . ( Beide tragen den Koffer ins Neben —

zimmer . )

Fünfter Auftritt

Polizeidiener öffnen beide Türflügel , Chleſtakow tritt herein ;

hinter ihm der Stadthauptmann und hinter dieſem der Ver —

walter der Armenanſtalten , der Schulinſpektor , Dobtſchinskij
und Bobtſchinskij , letzterer mit einem Pflaſter auf der Naſe . Der

Stadthauptmann zeigt den Polizeidienern ein Stück Papier , das auf

dem Fußboden liegt — ſie laufen hinzu und heben es auf , wobei ſie

in der Eile miteinander zuſammenſtoßen

Chleſtakow . Wirklich , ſehr ſchöne Anſtalten . Es gefällt
mir , daß man den Reiſenden bei Ihnen alle Sehenswürdig —

keiten der Stadt zeigt . In andern Städten hat man mir

nichts gezeigt .

Stadthauptmann . Darf ich mir die Kühnheit

nehmen , Ihnen zu bemerken , daß in andern Städten die

Stadtväter ſowie die Beamten mehr um ihren eigenen Nutzen
und Vorteil beſorgt ſind . Hier dagegen , kann man wohl

ſagen , hat man keinen andern Gedanken , als ſich durch Wohl —

verhalten und Wachſamkeit die Anerkennung der Obrigkeit

zu verdienen .

Chleſtakow . Das Frühſtück war ausgezeichnet . Ich

habe zu viel gegeſſen . Wird bei Ihnen jeden Tag ſo gefrüh —
ſtückt ?

Stadthauptmann . Nur einem ſo angenehmen Gaſt

zu Ehren .

Chleſtakow . Ja , Eſſen macht mir Spaß . Schließlich
lebt man ja doch nur deswegen , um die Blumen der Freude

zu brechen . Wie hieß gleich dieſer Fiſch ?
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Artemij Filippowitſch Ginzuſpringend ) . Labardan .

Chleſtakow . Ein äußerſt ſchmackhafter Fiſch . Wo

haben wir doch gleich gefrühſtückt ? Im Krankenhaus . Nicht ?

Artemij Filippowitſch . Sehr richtig , in der

Armenanſtalt .

Chleſtakow . Ach , ja , ich erinnere mich ; da ſtanden

doch auch Betten . Die Kranken ſind jetzt wohl wieder ge —

heilt ? Mir ſcheint , es gab da nur wenig Kranke .

Artemij Filippowitſch . Es ſind nur noch etwa

zehn übrig geblieben . Nicht mehr . Die andern ſind ſchon
alle wieder geſund . Dafür iſt ſchon geſorgt . So iſt das

hier bei uns die Regel . Seit ich die Leitung übernommen

habe —vielleicht wird es Ihnen ſogar ein wenig unwahr —

ſcheinlich vorkommen — werden alle geſund , wie die Fliegen .
So ein Kranker braucht nur zu uns ins Lazarett zu kommen ,

ſo iſt er ſchon wieder wohlauf . Und das erreichen wir nicht

ſo ſehr durch Anwendung von Medikamenten als durch Ehr —

lichkeit und Ordnung .

Stadthauptmann . Darf ich mir die Freiheit nehmen ,

Ihnen folgendes zu bemerken : es iſt kaum zu ſagen , was das

Amt eines Stadthauptmanns einem für ein Kopfzerbrechen
macht . Was für Pflichten auf ihm laſten . Was es da

alles zu tun gibt , ſchon allein hinſichtlich der Reinlichkeit ,
der Reparaturen und Ausbeſſerungen , mit einem Wort, ſelbſt
der klügſte Mann käme in Verlegenheit , aber Gott Lob und

Dank , es geht alles zur Zufriedenheit . Ein andrer Stadt —

hauptmann würde natürlich vor allem an ſeinen Vorteil

denken ; aber wollen Sie es mir glauben , ſelbſt wenn man

ſich ſchlafen legt , denkt man immerfort : Herrgott , wie

könnte ich es nur ſo machen , daß die Regierung meinen Eifer
anerkennt und zufrieden iſt . Ob ſie mich eines Lohnes würdi —

gen will oder nicht , das ſteht natürlich in ihrem Belieben ,
aber ich habe wenigſtens ein ruhiges Gewiſſen . Wenn in der

Stadt überall Ordnung herrſcht , die Straßen gut gefegt
ſind , die Sträflinge gut untergebracht ſind , wenn es wenig
Betrunkene gibt . . . was kann man noch mehr verlangen ?
Tatſächlich , dann verzichte ich gern auch auf alle Ehren .

So was hat natürlich mancherlei Verlockendes — aber im

Vergleich zur Tugend iſt doch alles Tand und Flitter .
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Artemij Filippowitſch beiſeite ) . Eh , der Tunicht —

gut ! Was der Töne redet . So ein Talent iſt eine wahre

Gottesgabe !

Chleſtakow . Ja , das iſt wahr . Ich muß geſtehen ,
ich lieb ' es auch , von Zeit zu Zeit mir Gedanken zu

machen . Mitunter in Proſa , zuweilen aber werden auch

Verſe daraus .

Bobtſchinskij Gu Dobtſchinskij ) . Wie richtig , wie richtig
das alles geſagt iſt ! Pjotr Iwanowitſch ! Was er auch be —

merkt . . . es deutet alles darauf hin , daß er ein Mann

von wiſſenſchaftlicher Bildung iſt .

Chleſtakow . Sagen Sie doch bitte , gibt es hier eine

Gelegenheit zu irgendwelchen Unterhaltungen , Geſellſchaften
oder Klubs , wo man zum Beiſpiel ein wenig Karten ſpielen
könnte ?

Stadthauptmann bbeiſeite ) . Aha , mein Lieber , wir

wiſſen ſchon , worauf duhinzielſt . Laut. ) Da ſei Gott vor . Von

ſolchen Geſellſchaften weiß man hier nichts . Ich habe noch
nie eine Karte in die Hand genommen und weiß nicht ein —⸗

mal , wie man Karten ſpielt . Ich konnte nie gleichgültig

bleiben , wenn ich welche ſah , und wenn ich einmal zu —

fällig einen Karo - König oder etwas Uhnliches zu Geſichte

bekomme , dann packt mich ſo ein Ekel , daß ich gleich aus —

ſpucken möchte . Neulich mal wollte ich meinen Kindern ein

Vergnügen machen und habe ihnen ein Kartenhaus ge —
baut . Die ganze Nacht habe ich da von den Karten ge —

träumt , den verfluchten . Gott mit ihnen ! Wie kann man

ſeine teure Zeit damit totſchlagen ?
Luka Lukitſch ( beiſeite ) . Und dabei hat er mir geſtern

abend im Spiel hundert Rubel abgezwackt , der Lump .

Stadthauptmann . Ich widme meine ſchöne Zeit
doch lieber dem Wohl des Staates .

Chleſtakow . O nein , Sie haben nicht recht .. . Es

hängt alles davon ab , von welcher Seite man eine Sache

betrachtet . Natürlich , wenn man zum Beiſpiel paßt , während
man um den dreifachen Einſatz ſpielen ſollte . . . dann natür —⸗

lich . . . Nein , ſagen Sie das nicht . Manchmal iſt ein

kleines Spielchen ſehr reizvoll .
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Sechſter Auftritt

Dieſelben , Anna Andrejewna und Marja Antonowna

Stadthauptmann . Darf ich mir die Freiheit nehmen ,

Ihnen meine Familie vorzuſtellen : meine Frau und meine

Tochter .

Chleſtakow ( macht eine Verbeugung ) . Ich ſchätze mich

außerordentlich glücklich , gnädige Frau , und es iſt mir ein

beſonderes Vergnügen , Ihre Bekanntſchaft zu machen .

Anna Andrejewna . Das Vergnügen unſererſeits iſt

noch weit größer , eine Perſönlichkeit wie Sie kennen zu
lernen .

Chleſtakow ( ſelbſtgefällig ) . Ich bitte Sie , gnädige Frau ,
im Gegenteil , mir iſt es noch viel angenehmer .

Anna Andrejewna . O nein , ich bitte Sie ! Sie ſagen
das nur , um Komplimente zu machen . Ich bitte verbindlichſt ,

nehmen Sie doch Platz .

Chleſtakow . Neben Ihnen zu ſtehen , iſt ſchon ein

Vorzug ; übrigens , wenn Sie es durchaus wünſchen , will

ich mich gerne ſetzen . Wie glücklich bin ich , endlich neben

Ihnen zu ſitzen .
Anna Andrejewna . Aber ichbitte . . . Ich kann das

unmöglich auf mich beziehen . . . Mir ſcheint , nach dem Leben

in der Hauptſtadt muß Ihnen das Voyagieren ſehr unan —

genehm vorgekommen ſein .

Chleſtakow . O ja , recht unangenehm . Wenn man es

gewöhnt iſt , in der großen Welt zu leben , comprenezwous ,
und ſich nun plötzlich auf der Reiſe befindet : ſich dieſen

ſchmutzigen Gaſthöfen und dieſer geiſtigen Finſternis und

Unbildung gegenüberſieht . . . Ich muß geſtehen , wenn nicht
ſolch ein Zufall mich . . . ( wirft Anna Andrejewna einen ſelbſt⸗

gefälligen Blick zu ) für alles entſchädigt hätte . . . ſo . . .

Anna Andrejewna . In der Tat , wie unangenehm
müſſen Sie das empfinden .

Chleſtakow . Übrigens , gnädige Frau , dieſen Augen —
blick empfinde ich als äußerſt angenehm .



Anna Andrejewna . Wie können Sie nur . . . .

nicht doch — das iſt zu viel Ehre . Ich verdiene es nicht .

Chleſtakow . Warum ſollten Sie es nicht verdienen ?

Doch , gnädige Frau , Sie verdienen es .

Anna Andrejewna . Ich lebe auf dem Lande , in

der Provinz . . .

Chleſtakow . O, das Land hat übrigens auch ſeine

Anhöhen , ſeine Bäche . . . Natürlich , man kann es nicht

mit Petersburg vergleichen . Ach ja , Petersburg ! Was iſt

das für ein Leben ! Sie glauben vielleicht , daß ich nur Akten

kopiere ; o nein , mein Sektionschef ſteht auf freundſchaft —
lichem Fuße mit mir . Manchmal klopft er mir auf die

Schulter und ſagt : „ Komm doch heute zu mir zum Eſſen ,

mein Junge ! “ Ich gehe auch nur auf ein paar Minuten ins

Amt , um meine Anordnungen zu treffen : das muß ſo und ſo

gemacht werden ; dann geht der Beamte , der die Schreibe —

reien beſorgt , ſo eine alte Ratte , wiſſen Sie , gleich ans

Werk , und das Schreiben geht los . Kritze⸗kratze , kritze—

kratze . Man wollte mich ſchon zum Kollegien - Aſſeſſor be —

fördern , aber ich dachte mir : wozu ? Der Amtsdiener kommt

mir gewöhnlich noch auf der Treppe mit der Stiefelbürſte

nachgelaufen und ruft : „Geſtatten Sie , Iwan Alexandro —

witſch , daß ich Ihnen die Stiefel putze . ( Zum Stadthauptm . )

Meine Herren , warum ſtehen Sie nur ? Bitte ſetzen Sie

ſich doch .

Stadthauptmann . O, bei unſerem Rang

können wir auch ſtehen .

Artemij Filippowitſch . Wir können ja

auch ſtehen .
Luka Lukitſch . Bitte , laſſen Sie ſich nicht

ſtören .

Chleſtakow . Nein , bitte , nehmen Sie Platz , und laſſen

wir den Rang beiſeite . Der Stadthauptmann und die anderen

Herren ſetzen ſich . ) Ich liebe die Förmlichkeiten nicht . Im

Gegenteil , ich bin bemüht . . . ich ſuche ſtets unbemerkt

durchzuſchlüpfen . Aber es gelingt mir nicht , unerkannt zu

bleiben ; durchaus nicht . Ich brauche bloß irgendwo zu er —

ſcheinen , ſofort heißt es : „ Da , da kommt Iwan Alexandro —

Zugleich
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witſch . “ Einmal wurde ich ſogar für den Generalfeldmarſchall

gehalten : die Soldaten kamen aus der Hauptwache heraus —

geſprungen und präſentierten das Gewehr . Einige Zeit nach —

her ſagte mir ein Offizier , den ich ſehr gut kenne : „ Ja ,

mein Beſter , wir haben dich tatſächlich für den General —

feldmarſchall gehalten . “
Anna Andrejewna . Nein , was Sie ſagen !

Chleſtakow . Ich verkehre auch mit vielen hübſchen

Schauſpielerinnen . Ich habe doch mehrere kleine Vaude —

villes . . . Ich bin nämlich viel mit Literaten zuſammen .
Mit Puſchkin bin ich ſehr befreundet . Manchmal ſage ich

zu ihm : „ Na , wie ſteht ' s , lieber Puſchkin ? “ — „ Soſo la la ,

lieber Freund, “ ſagt er , „ mal ſo , mal anders . “ Ein

großes Original , ſag ' ich Ihnen !
Anna Andrejewna . Alſo Sie ſchriftſtellern auch ?

Wie angenehm ſtelle ich es mir vor , ein Schriftſteller zu ſein .

Sie ſchreiben wahrſcheinlich auch für Journale .

Chleſtakow . Ja , ich ſchreibe auch für Journale .

Übrigens habe ich ſchon eine ſtattliche Anzahl von Werken

veröffentlicht : Figaros Hochzeit , Robert der Teufel , Norma

und ſo weiter . Ich erinnere mich kaum noch an alle Titel . Und

alles Gelegenheitsdichtungen ; ich wollte eigentlich gar nicht

ſchreiben , aber die Direktion des Theaters ſagt mir : „Schreib
mir doch etwas , mein Lieber . “ Da denke ich mir denn :

„ Na gut , meinetwegen , mein Lieber . “ So habe ich mich
denn gleich hingeſetzt , und , ich glaube an einem Abend , alles

niedergeſchrieben , ſo daß alle erſtaunt waren . O, die Ge —

danken fliegen mir ſo leicht zu . Alles , was unter dem Namen :

Baron Brambeus , Fregatte Nadjeſchda und Moskauer Tele —

graph erſchienen iſt — das iſt von mir .

Anna Andrejewna . Ach, ſagen Sie , alſo der Baron

Brambeus , das ſind Sie ?

Chleſtakow . Natürlich . Ich korrigiere ihnen allen

ihre Aufſätze . Smirdin gibt mir 40 o00 Rubel dafür .
Anna Andrejewna . Dann iſt wohl auch der „Jurij

Miloslawſkij “ von Ihnen ?

Chleſtakow . Ja , den habe ich auch geſchrieben .
Anna Andrejewna . Das habe ich mir doch gleich

gedacht .



Marja Antonowna . Aber Mamachen , da ſteht doch ,

daß er von Sagoskin iſt .
Anna Andrejewna . Natürlich . Das hab ' ich mir

denken können , daß du auch hier widerſprechen wirſt .

Chleſtakow . Ach ja , das iſt ganz richtig . Der iſt
wirklich von Sagoskin : Aber es gibt noch einen andern

Jurij Miloslawſkij . Der iſt von mir .

Anna Andrejewna . Ach , dann habe ich ſicher

Ihren geleſen . Wie wunderbar er doch geſchrieben iſt !

Chleſtakow . Ich muß geſtehen . Ich gehe völlig in der

Literatur auf . Mein Haus iſt das erſte Haus Petersburgs .
Jedermann kennt es unter dem Namen des Hauſes von Jwan

Alexandrowitſch . ( Indem er ſich an alle Anweſenden wendet . ) Bitte

machen Sie mir das Vergnügen , meine Herren , beſuchen
Sie mich doch , wenn Sie in Petersburg ſein werden . Ich

gebe ja auch Bälle .

Anna Andrejewna . O, ich kann mir denken , wie⸗

viel Geſchmack und Pracht auf ſolchen Bällen entfaltet wird .

Chleſtakow . Ah —ſprechen Sie lieber gar nicht davon .

Auf dem Tiſch da ſteht zum Beiſpiel ſo eine Waſſermelone ,

—zu 700 Rubel das Stück . Die Suppe kommt noch warm

in der Terrine mit dem Dampfer direkt aus Paris . Wenn

man den Deckel aufhebt , ſteigt ein Duft auf — ein Duft , ſage

ich Ihnen , wie er in der Natur nicht ſeinesgleichen hat . Ich
bin jeden Tag auf einem Ball . Wir haben da auch unſeren

eigenen Whiſttiſch : der Miniſter des Außeren , der franzö —

ſiſche Geſandte , der engliſche Geſandte , der deutſche Geſandte
und ich. Was man ſich da abplagt beim Spiel , bis man halb —
tot iſt — das iſt nicht zu beſchreiben . Wenn man die Treppe
zu ſeiner Wohnung hinaufgeſtiegen iſt , bis in die vierte Etage ,
dann ſagt man nur noch zu ſeiner Köchin : „ Da , nimm den

Mantel , Mawruſchka . . . “ Ach, was ſchwindle ich da ,
ich hab ' ganz vergeſſen , daß ich hochparterre wohne . Meine

Treppe allein koſtet . . . Wiſſen Sie : es iſt intereſſant ,
einen Blick in mein Vorzimmer zu werfen , wenn ich noch

nicht aufgeſtanden bin : lauter Grafen und Fürſten drücken

ſich da herum . Das iſt ein Flüſtern und Summen , wie wenn

ein Schwarm Hummeln im Zimmer herumſchwirrt ; man

hört nur immer ſum , ſum , ſum . Manchmal iſt auch der
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Miniſter . . . ( Der Stadthauptmann und die anderen Herren er—

heben ſich ehrfürchtig von ihren Stühlen . ) Die Pakete , die ich er —

halte , tragen die Adreſſe : An Seine Exzellenz . Einmal habe ich
ſogar ſchon ein ganzes Departement geleitet . Und es war eine

merkwürdige Geſchichte , der Direktor war verreiſt — niemand

wußte wohin . Natürlich wurde viel gemurmelt und ge —

ſprochen , was geſchehen , wer ſeinen Poſten beſetzen ſolle .

Sogar viele Generale hatten große Luſt dazu und wollten

ihr Glück verſuchen , allein , die Sache war nicht ſo einfach und

wollte nicht recht gehen . Von außen betrachtet , ſcheint ſie
leicht , aber ſieht man näher zu , — ſo ſagt man ſich , der

Teufel mag damit fertig werden . Schließlich ſahen ſie ein,
es wäre nichts zu machen — und wandten ſich an mich .

Sofort werden Kuriere ausgeſandt — auf allen Straßen

Kuriere , Kuriere , nichts als Kuriere — ſtellen Sie ſich
nur vor , allein 35 000 Kuriere . Was ſagen Sie zu ſo
einer Situation ? „ Iwan Alexandrowitſch , kommen Sie und

übernehmen Sie die Leitung des Departements ! “ Ich muß
geſtehen , ich war ein wenig verlegen . Ich kam im Schlafrock

heraus und wollte zuerſt ablehnen , dachte mir dann jedoch
— womöglich kommt es dem Kaiſer zu Ohren , und dann

kommt ' s noch am Ende in die Perſonalakten . . . Ich ſage alſo :

„ Gut , meine Herren ; ich nehme das Amt an ; ſchön , ich nehme
es an , ſage ich , meinetwegen , ſage ich , ich nehme an ; nur eins :

bei mir ſoll es keiner wagen , ſich mauſig zu machen , bei

mir darf keiner auch nur piiie p ſagen , o ich habe ein

ſcharfes Gehör , ich paſſe gut auf ! Ich . . . “ Und tatſäch —⸗

lich , wenn ich zuweilen durchs Amt ſchritt — das war das reinſte

Erdbeben , kann ich Ihnen ſagen , alles zittert und bebt wie

Eſpenlaub . ( Der Stadthauptmann und die anderen Beamten ſchlottern

vor Angſt , Chleſtakow ereifert ſich immer mehr . ) O, ich liebe es

nicht , zu ſpaßen : Ich habe ihnen allen einen Schreck eingejagt .

Selbſt der Reichsrat fürchtet mich . Ja , weshalb auch nicht ?
So bin ich nun mal . . . Ich nehme auf niemand Rückſicht
. . ich ſage zu allen : „ Ich kenne mich ſelbſt , jawohl ich

ſelbſt . .. “ Ich bin überall , überall . Ich fahre jeden Tag ins

kaiſerliche Schloß . Morgen noch erhalte ich meine Be —

förderung zum Feldmarſch . . ( Er gleitet aus und iſt im Begriff

zu ſtürzen , wird jedoch von den Beamten ehrfurchtsvoll geſtützt . )
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Stadthauptmann ( laähertretend , bemüht ſich , am ganzen

Körper zitternd , etwas zu ſagen ) . S Ou Exzee

Exz

Chleſtakow ( chnell und kurz ) . Was gibt ' s?
Stadthauptmann . Exz Exz

Chleſtakow ( wie oben ) . Ich verſtehe kein Wort . Alles

Unſinn das .

Stadthauptmann . O — O — O - re Exzellenz . . .

wünſchen Exzellenz nicht vielleicht ein wenig auszuruhen ?
Das Zimmer ſteht bereit . . . . mit allem , was Exzellenz

brauchen .
Chleſtakow . Unſinn — Ausruhen ! Alſo , meinetwegen ,

ich bin auch bereit , auszuruhen . Ihr Frühſtück , meine

Herren , . . . vorzüglich , ganz vorzüglich . Ich bin zufrieden .
( Deklamierend . ) Labardan , Labardan ! Geht ins Nebenzimmer ,

gefolgt vom Stadthauptmann . )

Siebenter Auftritt

Dieſelben außer Chleſtakow und dem Stadthauptmann

Bobtſchinskijöu Dobtſchinskiſ ) . Das iſt ein Menſch !

Pjotr Iwanowitſch . Sehen Sie . Das heißt ein Menſch .

Noch nie in meinem Leben habe ich einer ſo allmächtigen
Perſönlichkeit gegenübergeſtanden ; ich bin faſt geſtorben
vor Angſt . Wie denken Sie , Pjotr Iwanowitſch , was iſt er

wohl hinſichtlich ſeines Ranges ?
Dobtſchinskij . Ich denke nicht viel weniger als

General .

Bobtſchinskij . Und ich denke , ein General reicht ihm

nicht bis ans Knie . Oder wenn er ſchon General iſt , ſo

iſt er ſicher der Generaliſſimus . Haben Sie gehört , wie

er den Reichsrat an die Wand gedrückt hat ? Kommen Sie ,

laſſen Sie es uns ſchnell Ammos Fjodorowitſch und Korobkin

erzählen . Leben Sie wohl , Anna Andrejewna .

Dobtſchinskij . Leben Sie wohl , Frau Gevatterin .

( Beide gehen ab. )
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Artemij Filippowitſch ( zu Luka Lukitſch ) . Mir iſt ſo

ängſtlich zu Mute , ich weiß ſelbſt nicht warum . Und

wir haben nicht einmal unſere Uniform an . Wie , wenn

er aufwacht , nach Petersburg ſchreibt und einen Bericht
darüber einſendet ?. . . Entfernt ſich nachdenklich mit dem Schul —

inſpektor , mit den Worten ) : Guten Tag , gnädige Frau ! Cu den

Damen gewandt ) .

Achter Auftritt

Anna Andrejewna und Marja Antonowna

Anna Andrejewna . Nein , was für ein angenehmer

Menſch .
Marja Antonowna . So ein lieber Kerl .

Anna Andrejewna . Und dies feine Benehmen !

Sofort merkt man ihm den Großſtädter an . Dieſe Manieren

und all dies . . . o wie fein ! Solche junge Leute hab ' ich

für mein Leben gern . Ich bin ganz aus dem Häuschen .
Ich habe ihm übrigens ſehr gefallen : ich habe bemerkt —

er hat mich fortwährend angeſehen .

Marja Antonowna . Aber , Mamachen , er hat doch

mich angeſehen .
Anna Andrejewna . Bitte , laß mich zufrieden mit

deinen Torheiten . Die ſind hier durchaus nicht am Platz .
Marja Antonowna . Nein , Mamachen —es iſt

wirklich ſo !
Anna Andrejewna . Natürlich . Einmal nicht wider⸗

ſprechen ! Da ſei Gott vor . Unmöglich , ganz unmöglich !

Wo ſoll er dich angeſehen haben ? Und warum ſoll er dich

angeſehen haben ?

Marja Antonowna . Nein , wirklich , Mamachen , er

hat immer nach mir hingeſehen . Als er von der Literatur

ſprach , hat er mir einen Blick zugeworfen , und nachher ,

als er erzählte , wie er mit den Geſandten Whiſt geſpielt hat ,

hat er mich wieder angeſehen .
Anna Andrejewna . Nun gut , vielleicht hat er es

ein einziges Mal getan und auch nur ſo nebenbei . „ Meinet —

wegen, “ hat er ſich geſagt , „ich will ſie mir mal anſehen . “
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Neunter Auftritt

Dieſelben und der Stadthauptmann

Stadthauptmann ( ekommt auf den Zehenſpitzen herein ) .

Pft . ſt
Anna Andrejewna . Was gibt ' s?
Stadthauptmann . Warum habe ich ihn nur ſo voll —

gepumpt . Ich bin jetzt ſelbſt nicht froßh darüber . Wie , wenn

auch nur die Hälfte davon wahr iſt , was er erzählt hat ?
( Überlegend . ) Ja , warum ſoll es auch nicht wahr ſein ? Hat
einer etwas über den Durſt getrunken , ſo plaudert er alles

aus : wes das Herz voll iſt , des fließt der Mund über .

Natürlich hat er ein wenig hinzugelogen . Aber in allem ,
was der Menſch ſagt , iſt doch ein Gran Lüge. Er ſpielt
Karten mit den Miniſtern und fährt zu Hofe ins kaiſer —
liche Schloß . Wahrhaftig , je mehr man darüber nachdenkt ,
um ſo dümmer wird ' s einem im Kopfe . Hol ' s der Teufel ,
man weiß gar nicht mehr , was da vorgeht . Es iſt einem

zu Mute , als ſtünde man auf einem Kirchturm , oder man

glaubt , man will dich aufhängen .
Anna Andrejewna . Ich für meinen Teil habe ab —

ſolut nichts von Angſt verſpürt . Ich glaubte einfach , einen

weltmänniſch gebildeten Mann vor mir zu haben , der den

höheren Verkehrston beherrſcht . Sein Rang dagegen inter —

eſſiert mich nicht .
Stadthauptmann . O dieſe Frauen ! Ein Wort ge —

nügt , und alles iſt aus . Für euch gibt ' s nichts als ſolche
Kinkerlitzchen . Platzen plötzlich mir nichts , dir nichts mit

irgendeinem Wort heraus ! Ihr bekommt höchſtens ein

paar Streiche , dem Manne aber geht es an Kopf und Kragen .
Du , meine Liebe, haſt dich ihm gegenüber mit einer Un —

gezwungenheit benommen , als hätteſt du es mit irgendeinem
Dobtſchinskij zu tun .

Anna Andrejewna . Bitte machen Sie ſich hierüber
gar keine Sorgen . Wir verſtehen auch was . . . ( Wirft
der Tochter einen vielſagenden Blick zu. )

Stadthauptmann (zu ſich ſelbſt ) . Ach , was hat es für
einen Zweck, mit euch zu reden ! . . . Nein , ſo eine verfluchte
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Geſchichte . Ich kann mich noch immer nicht von meinem

Schreck erholen . ( Offnet die Tür und ſpricht ins Nebenzimmer

hinein . ) Miſchka , ruf die Wachtmeiſter Swiſtunow und

Djerſchimorda , ſie ſind hier in der Nähe vor dem Tor .

( Nach einer kurzen Pauſe . ) Wie ſeltſam geht ' s doch heutzutage

auf der Welt zu ! Hätte man ' s noch mit einem ſtattlichen

Menſchen zu tun , ſtatt deſſen kommt da ſo ein dünner

ſchmächtiger Kerl daher . . . wie ſoll man da erkennen ,

wer er eigentlich iſt . Ein Militär , na , der ſtellt noch etwas

vor , aber zieht er ſo einen elenden Frack an —gleicht er ' ner

Fliege mit geſtutzten Flügeln . Vorhin im Gaſthaus , da hat

er noch alle ſeine Kräfte zuſammengenommen und ſolche Alle —

gorien und Equivoquen zum beſten gegeben , daß man meinen

könnte , man würde nie ans Ziel mit ihm kommen .

Schließlich iſt er aber doch mürbe geworden . Und hat was

zuſammengeſchwatzt — weit mehr , als nötig war . Man

merkt halt , daß er noch jung iſt .

Zehnter Auftritt

Dieſelben und Oſſip . Alle laufen ihm entgegen und winken

ihm mit dem Finger

Anna Andrejewna . Komm doch mal her , mein

Lieber .

Stadthauptmann . Pſt Pſt . . . Was macht er ?

Schläft er ?

Oſſip . Nein , noch nicht , er liegt noch da und ſtreckt ſich .

Anna Andrejewna . Hör mal , wie heißt du ?

Oſſip . Oſſip , gnädige Frau .

Stadthauptmann Cu Frau und Tochter ) . Laßt das

doch , laßt das . Gu Oſſip . ) Nun , mein Lieber , haſt du gut

zu eſſen bekommen ?

Oſſip . O ja . Danke ergebenſt . Die Bewirtung war

gut und reichlich .
Anna Andrejewna . Sag mall Zu deinem Herrn

kommen wohl ſchrecklich viel Grafen und Fürſten zu Beſuch ?
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Oſſip ( beiſeite ) . Was ſoll ich nur ſagen ? Wenn ſie mich

jetzt ſchon ſo gut bewirtet haben , werden ſie mir nachher

noch was Beſſeres vorſetzen . Laut . ) Ja , es kommen mit⸗

unter auch Grafen zu uns .

Marja Antonowna . Oſſip , Herzchen , was haſt du

für einen reizenden Herrn !
Anna Andrejewna . Sag doch , bitte , Oſſip , wie . . . 2

Stadthauptmann . So hört doch endlich auf !

Ihr ſtört mich nur mit euren törichten Reden . Nun , mein

Lieber ? .

Anna Andrejewna . Und was für einen Rang hat

dein Herr ?
O ſſip . Was für einen Rang ? Den gewöhnlichen
Stadthauptmann . Ach mein Gott , müßt ihr denn

immer mit euren dummen Fragen kommen ? Ihr laßt einen

auch kein vernünftiges Wort reden . Nun alſo , mein Lieber .

Wie iſt dein Herr ? Iſt er ſehr ſtreng ? Teilt er oft Rügen aus ?

Oſſip . Ja , er liebt die Ordnung . Bei ihm muß alles

wie am Schnürchen gehen .

Stadthauptmann . Mir gefällt dein Geſicht , weißt
du ? Du biſt ſicher ein guter Menſch , mein Lieber , nun wie . . .

Anna Andrejewna . Hör mal , Oſſip . Trägt dein

Herr dort eigentlich eine Uniform ?

Stadthauptmann . Genug . Hört doch auf , Plauder —

taſchen , ihr ! Hier handelt es ſich um ernſte Sachen , es geht

um ein Menſchenleben . . . Su Oſſip . ) Nun alſo , mein

Beſter , du gefällſt mir wirklich ſehr gut . Weißt du , auf

Reiſen , da kann man gut ein paar Glas Tee mehr als ge —

wöhnlich vertragen — —es iſt jetzt auch ziemlich kalt — —

da nimm , hier haſt du ein paar Rubelchen für Tee .

Oſſip ( das Geld einſteckend . . Danke ergebenſt , gnädiger

Herr ! Gott ſchenke Ihnen eine gute Geſundheit . Ich bin

halt ein armer Teufel . Beſten Dank für Ihre Hilfe .
Stadthauptmann . Schon gut , ſchon gut . Ich

freue mich ſelbſt . Nun ſag mal , lieber Freund . . .

Anna Andrejewna . Hör mal , Oſſip , welche Augen —

farbe hat dein Herr am liebſten ? . . .

Marja Antonowna . Oſſip , Herzchen , was dein Herr

für ein reizendes Näschen hat !
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Stadthauptmann . So wartet doch ! Laßt mich doch

erſt einmal . Zu Oſſip . ) Hör , mein Lieber , ſag einmal , worauf

legt dein Herr den größten Wert , das heißt , was hat er

beſonders gern , wenn er auf Reiſen iſt ?

Oſſip . Hm . Er liebt . . . was ihm gerade einfällt . . .

wie ſich ' s gerade trifft , am liebſten hat er es , wenn man

ihn gut aufnimmt und ihm was Gutes vorſetzt .

Stadthauptmann . Was Gutes vorſetzt ?
Oſſip . Jawohl , was recht Gutes . Sogar was mich

betrifft . . . ich bin doch bloß ein Leibeigener , aber er achtet

immer darauf , daß es auch mir gut geht , bei Gott ! Manch —

mal kehren wir irgendwo ein , da fragt er gleich : „ Nun ,

Oſſip , hat man dich gut bewirtet ? Schlecht , ſag ich , Euer

Gnaden ! Eh ! ſagt er , Oſſip , das iſt ein ſchlechter Wirt .

Vergiß nicht , mich daran zu erinnern , ſagt er ; wenn ich

wieder zu Hauſe bin . “ — Aber ich denke mir : Gott mit

ihm ! Macht eine gleichgültige Handbewegung . ) Ich bin doch

ein einfacher Menſch .

Stadthauptmann . Richtig , richtig ! Du haſt ganz

recht . Vorhin habe ich dir etwas für Tee gegeben . Da

nimm noch etwas für Bretzeln .
Oſſip . Euer Gnaden ſind gar zu freigebig . Steckt das

Geld ein . ) Dann will ich wenigſtens eins auf Euer Gnaden

Geſundheit trinken .

Anna Andrejewna . Komm her , Oſſip , hierher zu

mir . Ich will dir auch was geben.
Marja Antonowna . Oſſip , mein Herzchen , gib

deinem Herrn einen Kuß von mir . Man hört Chleſtakow im

Nebenzimmer leiſe huſten . )

Stadthauptmann . Pſt . . . ( Erhebt ſich vorſichtig auf

den Zehenſpitzen . Das nun Folgende wird in gedämpftem Ton ge⸗

ſprochen . ) So macht doch keinen Lärm ! Gott behüte ! Ihr

habt ſchon genug . . . !

Anna Andrejewna . Komm , Maſchenka ! Ich muß

dir was erzählen : ich habe an unſerem Gaſt etwas bemerkt ,

das kann ich dir nur unter vier Augen ſagen .

Stadthauptmann . Ach , was die alles zuſammen —

ſchwatzen . Wenn man das mitanhört , möchte man ſich

die Ohren zuſtopfen . Zu Oſſip gewandt . ) Nun , mein Lieber .
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Elfter Auftritt

Dieſelben , Djerſchimorda und Swiſtunow

Stadthauptmann . Pſt . Dieſe tolpatſchigen Bären !

Was die mit den Stiefeln ſtampfen . Platzen herein mit einem

Getöſe , als ob vierzig Zentner von einem Wagen herunterge —
worfen werden . Zum Teufel , wo treibt ihr euch herum ?

Djerſchimorda . Ich war im Auftrage . . .

Stadthauptmann . Pſt . ( Hält ihm den Mund zu. )

Krächz doch nicht ſo laut — alte Krähe ( Ihm nachäffend ) :

„ Ich war im Auftrage “ . . . Brüllt wie aus einem hohlen
Faß . Zu Oſſip . ) So , mein Lieber , nun geh und richte alles

her , damit dein Herr auch hat , was er braucht . Alles hier
im Hauſe ſteht dir zur Verfügung . ( 0ſſip geht . ) Und ihr
bleibt mir hier am Eingang ſtehen , und daß ihr teuch
nicht vom Flecke rührt , und mir keinen Unbefugten ins

Haus laßt , beſonders keinen von den Kaufleuten ! Laßt
ihr mir nur einen einzigen herein , dann . . . Sowie ihr
jemand ſeht , der mit einer Beſchwerde ankommt , und wenn ' s

auch keine Beſchwerde iſt , er braucht nur einem Menſchen
ähnlich zu ſehen , der ſich über mich beklagen will , den nehmt
ganz einfach am Wickel und gebt ihm einen Tritt , ſo ,
ſo . . . aber tüchtig . ( Demonſtriert es ihnen durch eine entſprechende

Bewegung mit dem Bein . ) Verſtanden ? Pſt , Pſt . . . ( Geht

ſachte auf den Zehenſpitzen hinter den Polizeidienern her aus dem

Zimmer . )
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